
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 47

Artikel: Stadt meiner Jugend!

Autor: Chappuis, Edgar

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647272

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647272
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


at /it ti/i t i Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst ^ »-, „„INr. 4/ - 24. Janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern *4. INOVember J.9.54

Stadt meiner Jugend! Von Edgar Chappuis.

Stadt meiner Jugend, wo in Kindertagen
ich froh durchwandert alle deine Strassen,
die Seele offen ungelösten Fragen,
wieviele Jahre hab' ich dich verlassen!

Das Leben riss mich in die fremden Weiten.
Erinnerung blasste, wie verwelkte Blätter.
In stillen Stunden nur liess ich begleiten,
den Lebenspfad durch dieser Kindheit Güte.

Die Jahre schwandeD, selten kehr ich wieder
in deiner Lauben scbattenkühle Welten,
wo meiner Mutter frohe, süsse Lieder
von meinem Knabenmunde dröhnend gellten.
Nun bin ich wieder da! Das Altvertraute,
grüsst lächelnd mich aus halbverschwiegnen Ecken.
Doch ist gar seltsam fremd mir, was ich schaute
Vor leiser Wehmut möcht' ich mich verstecken.

Stadt meiner Jugend! Du bist das geblieben,
was du einst warst, nur ich hab' mich verändert.
Der Jugend goldne Träume sind vertrieben
Bin einer, der ins Ungewisse wandert.

Der Möisi-Schlag. Berndeutsche

2Imene trüebe Sooämbermorge — grau i her £uft,
grau am 33obe, grau i be ©müeter — tjei bür allerfjanb
fefcbt bfcbloffent Stönfdjter b'Duge oo be Sadjbarslüte ber

£opi oerfolget. (Er ifib mit ber Seistäfdje nom SBafmbof

cbo, unb, ofrni linggs ober rädjts 3'Iuege, im ©fdjroinb»

fdjritt gäge behue gloffe.

„£errjere!" bei b'ßüt gleit, „fmbt er ne=n=ädjt no

am ßäbe, bä ÜIrm?"
©efdjter am iütorgen ifdj es gfdjeb- ©er fßapa §äbs=

guet bet « 23rief ruelle ga i ©bafibte tue, roo=mer fpm ©ubn
unber anberem brinne gfdjribe bet, er fötti fedj ni'b 3'fafd)t
la 3'§är3e gab, roas b'3umpfer ©»ortenfe über bs 9Jtotor=

fabre gfeit beigi. ©o jungi ©ame fpge mäugiftb oürfdjübig
mit ibrueu Urteil unb Iöje be no mit fecf> rebe. Unb roertn

am 2tenb o ber Sersuftt uf ne ©iebbaberei ber Srps roär,
too ber £opi um ibri ©anb mueßti 3ale, nu fo roär er —
fo bunt's ne — nib 3'bbd), ooioäge, roas me fo gböri, fr»g,i

bas bi begäbrtifdjfi ©odjter oo ber gan3e ©tabt. ©o roärb
er i ft) fjabrerei be bod) no nib oerfiboffe fp, bafr er fe nib
an ere fettige $rou djönnti opfere. Sem Jo err ©äbsguet
bet's preffiert mit bäm Srief, ooroägen er bet oernob ffba,
bab bereits en anbere junge Uta mes ©ug uf b'Sumpfer
Sortenfe groorfe betQt- 3 3100 Sdiinute roar's nadje gfi,
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bab ber ©bafdjte gläärt roirb. ©er £err £äbsguet Iuegt
b'Strab ab, ob ber ©bafcbteläärer öppe fdjo berbär (bömi,
ba git's bert binber ibm e furchtbare ©arme, es ©ute,
Srüele, 3 ifcb en unb ©bnätfcben unb bu nes Suufcbe,
Suufdje, unb fitbär bet bs ©opis Sapa nütmeb 00 fedj

groübt. (Es Sluto, roo berbärdjo ifdj roie uf Santöffelt,
bet ne=n=überfcf>offe, bab er ufern Sanbftei ifrfj blpbe lige.

Unb jib ifcb ber ©opi näbem Sett no fpm Satter
gfäffen unb bet {eben 2Ttc3ug oerfolget unb mit ben ©uge
b'©ötter usgfragt, roo bene groben Smgfibtouge nume mit
ben Sdjsle g'antroortet bei. Sa roptere oieresroämig Stunbe
bet ber Sapa b'©uge grob ufta unb gfragt, roas los fpgi,
roil er fp ©ubn näbem 33ett gfeb bet. Unb bu bet er nab»

timab afab begrpfe. ©a bei fdj.o b'Sdjmärse berfür gforget,
roo mit bem Seroubifp erroadjet fp.

ßangfam, langfam ifcb es roieber bärguf gange. Unb
roo=n=es foropt gfi ifdj, bab men 0 roieber es betters 2Bort
mitenanb groagt bet, ifcb ber Sapa es ipfes ©adjen adjo.
„©fan i's nib gfeit, ©opi, Sinti unb Seber. ©a bei mer's

ja. Stir Site paffe nümmen i bs ©Ieis 00 ber 3ph ©s

fdjlat is brus, ©s Sär3 gilt nütmeb."
©er ©opi bet mängifdj nib rädjt groübt, roas uf fet»

tigi Saiben antroorte.
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8taà meiner ^u^eiid! v«n vd^ar cdappnis.

3tadt meiner Intend, wo in IvindertaZen
ick Irod dnrckwandert aile deine 3trassen,
die 3eele oklen ungelösten Bragen,
wieviele ladre dad' ick dick verlassen!

vas Beden riss mick in clie Iremden leiten.
Brioneruvg dlasste, wie verwelkte Blätter.
In stillen 3tnnden nur liess ick begleiten,
den Bsbenspkad clnrck dieser Ivinddeit Güte.

vie ladre sckwandeo, selten kedr ick wieder
in deiner Banden sckattenküdle Welten,
wo meiner iVlutter Irode, süsse Bieder
von meinem Lnsdenmunde drödnend gellten.
Nun din ick wieder da! vas Vltvertrante,
grnsst läckelnd mied ans dalbversckwiegnen Bcken.
vock ist Zar seltsam lremd mir, was ick sckauts
Vor leiser Wedmut möedt' ick mied verstecken.

Ltadt meiner lugend! vu dist das geblieben,
was du einst warst, nur ick dad' mied verändert,
ver lugend goldne träume sind vertrieben
Bin einer, der ins Ungewisse wandert.

Der Nôisi-8àIaL.
Amene trüebe Novämbermorge — grau i der Luft,

grau am Bode, grau i de Gmüeter — hei dür allerhand
fescht bschlosseni Fänschter d'Ouge vo de Nachbarslüte der

Lopi verfolget. Er isch mit der Reistäsche vom Bahnhof
cho, und, ohni linggs oder rächts z'luege, im Gschwind-

schritt gäge heizue gloffe.

„Herrjere!" hei d'Lüt gseit, „findt er ne-n-ächt no

am Läbe, dä Arm?"
Geschter am Morgen isch es gscheh. Der Papa Häbs-

guet het e Brief welle ga i Chaschte tue, wo-n-er sym Suhn
under anderem drinne gschribe het, er sötti sech nid z'fascht

la z'Härze gah, was d'Jumpfer Hortense über ds Motor-
fahre gseit heigi. So jungi Dame syge mängisch vürschützig

mit ihrnen Urteil und löje de no mit sech rede. Und wenn
am Aend o der Verzicht uf ne Liebhaberei der Prys wär,
wo der Lopi um ihri Hand müeßti zale, nu so wär er —
so dunk's ne — nid z'höch, vowäge, was me so ghöri, sygi
das di begährtischti Tochter vo der ganze Stadt. So wärd
er i sy Fahrerei de doch no nid verschösse sy, daß er se nid
an ere fettige Frou chönnti opfere. Dem Herr Häbsguet
het's pressiert mit däm Brief, vowägen er het vernoh gha,
daß bereits en andere junge Ma nes Oug uf d'Jumpfer
Hortense gworfe heigi. I zwo Minute wär's nache gsi,
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daß der Chaschte gläärt wird. Der Herr Häbsguet luegt
d'Straß ab. ob der Chaschteläärer öppe scho derhär chömi,
da git's hert hinder ihm e furchtbare Lärme, es Tute,
Brüele, Zischen und Chnätschen und du nes Ruusche.
Ruusche, und sithär het ds Lopis Papa nütmeh vo sech

g wußt. Es Auto, wo derhärcho isch wie uf Pantöffeli,
het ne-n-überschosse, daß er ufem Randstei isch blybe lige.

Und jitz isch der Lopi näbem Bett vo sym Vatter
gsässen und het jeden Atezug verfolget und mit den Ouge
d'Dökter usgfragt, wo dene großen Angschtouge nume mit
den Achsle geantwortet hei. Na wytere vierezwänzig Stunde
het der Papa d'Ouge groß ufta und gfragt, was los sygi,
wil er sy Suhn näbem Bett gseh het. Und du het er nah-
ti-nah afah begryfe. Da hei scho d'Schmärze derfür gsorget,

wo mit dem Bewußtsy erwachet sy.

Langsam, langsam isch es wieder bärguf gange. Und
wo-n-es sowyt gsi isch, daß men o wieder es heiters Wort
mitenand gwagt het, isch der Papa es lyses Lachen acho.

„Han i's nid gseit, Lopi, Hirni und Reder. Da hei mer's

ja. Mir Alte passe nümmen i ds Gleis vo der Zyt. Es
schlat is drus. Ds Härz gilt nütmeh."

Der Lopi het mängisch nid rächt gwützt, was uf set-

tigi Sachen antworte.
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